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Kannst du dir eine Stadt ohne Parks, Bäu-
me und Vogelgezwitscher vorstellen? Zwar 

denken wir bei Städten zuerst an Häuser, Stra-
ßen und viele Menschen. Doch ohne Stadtnatur 
würden wir uns hier nicht wohlfühlen.

In diesem Kinatschu-Heft erfährst du, warum 
Stadtnatur so wichtig für uns Menschen ist, wie 
sich Tiere an das Stadtleben anpassen und wie 
Stadtnatur unser Klima schützt. Wir zeigen dir 
auch, was du selber für die Tiere und Pflanzen in 
der Stadt tun kannst!
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Komm mit auf unsere Entdeckungsreise durch 
die grüne Stadt. Wir wünschen dir viel 
Freude beim Lesen!

Euer KonstantinEuer Konstantin  
und das Team derund das Team der  
NaturdetektiveNaturdetektive

Lieber Naturdetektiv,
liebe Naturdetektivin, 
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Laute Lieder
Wusstest du, dass Amseln in der Stadt lauter singen als auf dem 

Land? Das haben Forschende herausgefunden. Wenn sie erfolgreich ein 

Weibchen anlocken wollen, müssen die Männchen nämlich den Stadtlärm

übertönen. Also haben die Stadtamseln alle leisen und tiefen Töne aus

ihrem Gesang gestrichen und singen nun viel heller und lauter als ihre

Artgenossen vom Land. Ganz schön clever, was?
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Essbare Stadt 
Stell dir vor, du gehst morgens in 
den nächsten Park und erntest die 
Tomaten für euer Familienfrühstück.
Es gibt tatsächlich Städte, in denen
das möglich ist. Die Idee dazu hatte
die Stadt Andernach am Rhein. Das 
kam so gut an, dass es inzwischen in
ganz Deutschland fast 100 „essbare
Städte“ gibt. Dort werden in 
den öffentlichen Parks und 
Grünanlagen Obst und Gemüse
angebaut. Statt Kirschlorbeer 
und Nadelbäumen wachsen 
�%�T�J�I�P�F�n�Y�Q�I�����8�S�Q�E�X�I�R�T�À�E�R� �̂I�R��und Johannisbeersträucher. Und
alle, die vorbeikommen, dürfen
ernten. Vielleicht auch bald in
deiner Stadt?
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Es summt im Oberstübchen
Auf den Gründächern in der Schweiz 

brummt und krabbelt es. Hoch oben über

den Städten zählten Forsche
nde mehr als

600 verschiedene Käferarten, 63 Arten von

Wildbienen, 37 Schmetterlingsarten und 12
3

Spinnenarten. Darunter waren mehrere sehr

seltene Vertreter. Die höchste Artenvielfalt 

herrschte auf Gründächern, auf denen m
it

Kies und Erde kleine Hügel angelegt worden

waren. Zusätzlich gab es dort 
auch Stapel 

mit Totholz und viele ve
rschiedene heimische

Pflanzen. Auf solchen Dächern finden die 

tierischen Stadtbewohner viele Möglichkeiten,

um sich an heißen Tagen zu verkriech
en.

Stadtsafari: 
Findet Fugengrün! 
Überall in der Stadt sprießen im Frühling 
und Sommer kleine Blumen aus Fugen und 
Ritzen im Asphalt. Löwenzahn, Vogelmiere, 
Klee und Co. sind so genügsam, dass sie 
nur ein kleines bisschen Erde und sehr 
wenig Platz brauchen. Wenn jemand drauf 
tritt, bilden sie einfach neue Blüten. Geht 
los und macht euch auf die Suche nach 
den widerstandsfähigen Winzlingen! Mit 
der hilfreichen App „Flora Incognita“ 
könnt ihr sie direkt an Ort und Stelle 
bestimmen. Die App gibt es kostenlos für 
Android und IOS. Wer findet die meisten
Arten? 
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Hier wohnt Familie Fledermaus!

In der Stadt Meiningen in Thüringen haben 

Fledermäuse eine Adresse. Ein sechs Stockwerke

hoher Turm im Stadtteil Jerusalem ist ihr Zuhause.

Er ist das Überbleibsel eines Wohnblocks, der vor 

20 Jahren abgerissen werden sollte. Doch bei den

Abrissarbeiten stieß man im Treppenhaus auf ganze Kolon
ien

von Großen Mausohren, Abendseglern und anderen Fled
ermausarten.

Kurzerhand wurde entschieden: Das Treppenhaus bleibt stehen,
 der Rest

muss weg. Ob es für Familie Fledermaus wohl auch ein Klingelschild gibt?

10 Dinge über…: Stadtnatur
Kennst du schon das Hörlexikon derNaturdetektive? Dort gibt es auch einen Podcast über Stadtnatur. Hörgleich mal rein: Einfach den QR-Code scannen oder gehe aufwww.naturdetektive.de.
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c  Kinatschu:Kinatschu:  Warum le-
ben Wildtiere eigent-

lich in unseren Städten? 
Machen die das freiwillig? 
Sven Meurs:Sven Meurs: In der Stadt 
finden sie Nahrung, Ver-
stecke und Artgenossen. 
Füchse jagen in der Stadt 
Kaninchen, Mäuse und 
Ratten. Im Sommer fin-
den sie in den Mülleimern 
Futter. Das ist für sie ganz 

leichte Beute. In Parks, Gärten oder auf Fried-
höfen gibt es genügend ungestörte Orte für die 
Jungtiere. Auch die Partnersuche klappt in der 
Stadt gut. Allein in Köln gibt es mehr als 1000 
Füchse!
Kinatschu:Kinatschu:  Was ist mit dem Lärm und den vielen 
Menschen? Macht das den Tieren nichts aus?
Sven Meurs:Sven Meurs:  Tiere sind klug und passen sich 
an. Amseln singen in der Stadt morgens früh, 
bevor der Straßenlärm einsetzt. Viel früher als 
ihre Artgenossen auf dem Land. Ein schlauer 
Vogel brütet dort, wo ihn der Lärm nicht stört. 

Wilde Stadt

Interview mit 
Tierfotograf Sven Meurs

Sven Meurs 
kommt mit seiner 
Vortragsreihe 
„Wilde Nachbarn“ 
auch in die Schule. 
Die Reihe ist für 
Schülerinnen und 
Schüler ab 10 Jahren
geeignet.

Fotos: Sven Meurs

Skinatschu

Mit seiner Kamera ist Tierfotograf Sven Meurs den Wildtieren auf der Spur. 

Mitten in der Stadt fotografiert er Füchse, Wildschweine und Eisvögel.

Er weiß, wo die Tiere zu finden sind und warum sie in unseren Städten leben.

Kinatschu hat ihn für euch ausgefragt.

Ganz schön kluge Tiere!

Mehr Infos unter 
www.svenmeurs.de 

http://www.svenmeurs.de
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Kinatschu: Kinatschu: Was ist für dich das Spannende 
daran, Wildtiere ausgerechnet in der Stadt zu 
beobachten und zu fotografieren? 
Sven Meurs:Sven Meurs:  Als Erstes die Nähe: Ich setze 
mich auf mein Fahrrad und radle zu den Tie-
ren. Zweitens sind die Wildtiere in der Stadt 
weniger scheu. Das ist ein großer  Vorteil für  
einen Fotografen. Aber  vor allem finde ich die 
Kombination aus Mensch und Natur span-
nend. Eine Natur ohne Mensch gibt es nicht 
mehr. Wir müssen miteinander zurechtkom-
men. Das will ich mit meinen Fotos zeigen. 
Kinatschu:Kinatschu:  Welche Tiere fotografierst du am 
liebsten? 
Sven Meurs:Sven Meurs:  Am allerliebsten Säugetiere. 
Hirsche, Füchse, Wildschweine. Mein Lieb-
lings-Stadtier ist der Fuchs. Füchse sind ein-
fach toll, weil sie sich ganz ähnlich benehmen 
wie wir  Menschen. Sie ärgern sich und sie 
spielen miteinander. 
Kinatschu:Kinatschu: WWoheroher   wweißeißt du, t du, wwo die o die TTieriere siche sich 
aufhaltaufhaltenen?? 
Sven Meurs:Sven Meurs:  Es heißt ja nicht umsonst „Ge-
wohnheitstier“. Viele Tiere haben ihre Ge-
wohnheiten und kommen immer  wieder an die 
gleichen Orte zurück. Wichtig ist, dass man 
sich mit dem Verhalten der  Tiere auskennt. 
Wenn man weiß, wo der Bau der Füchse ist 
und wann sie die Jungtiere fütern, kann man 
sie auch finden. Auch der Eisvogel kommt im 
Winter immer  wieder dorthin, wo er genau 
weiß, dass es Futer gibt. 
Kinatschu:Kinatschu:  Was ist denn das skurrilste Tier-
Zuhause, das du in der Stadt entdeckt hast? 
Sven Meurs:Sven Meurs:  Die Ampel-Nester. Ich kenne 
hier  in Köln ungefähr  25 Nester  von Blau- und 
Kohlmeisen in Ampelmasten. Da kommt keine 
Katze und kein Marder  dran – das ist ein Spit-
zen-Nest. Es ist nämlich so: Natur muss für  
Tiere nicht schön sein, sondern praktisch.

7 

Er  schaut sich mögliche Brutplätze genau an 
und beobachtet die Umgebung, bevor er sich 
für  einen Brutplatz entscheidet. Übrigens wa-
ren die Tiere ja schon längst da, bevor es die 
Stadt gab. Wir haben ihren Lebensraum ver-
ändert und sie haben sich angepasst – das 
sind doch ganz schön kluge Tiere! 

ç Ein Eisvogel in Düsseldorf

Diese Blaumeise nistet in einer Ampel in Köln

Fuchsgeschwister
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Wilde StadtSkinatschu

Unter einem Dach

Fledermäuse am 
Gebäude
Fledermäuse jagen in der 
Dämmerung lautlos und 
blitzschnell nach Insekten 
und vertilgen dabei jede 
Nacht reichlich Stechmü-
cken. In der Stadt kannst du 
häufig Zwergfledermäuse 

beobachten. Die winzigen Tiere wiegen nur 
wenige Gramm und passen mit angelegten 
Flügeln in eine Streichholzschachtel. Im Som-
mer können sich in einem Versteck hinter 
Wandverkleidungen oder unter Dachziegeln 
bis zu 100 Weibchen mit Jungtieren drängeln. 
Auch die Breitflügelfledermaus verbringt den 
Tag versteckt in warmen Spalten an Gebäu-
den, zum Beispiel hinter Regenrinnen. Wenn 
in einem Park oder Friedhof hohe alte Bäume 

stehen, jagt hier auch der Große Abendsegler. 
Er überwintert gerne unter Brücken, wo sich 
manchmal mehrere hundert Tiere zusam-
menkuscheln.

Vögel als Untermieter

Auch viele Vogelarten nutzen Gebäude als 
Brutplatz. Spatzen, Mauersegler und Mehl-
schwalben haben sich sogar so sehr an den 
Menschen angepasst, dass sie fast nur an 
Gebäuden brüten. Dabei kommen sie sich 
nicht in die Quere, denn sie nisten an unter-
schiedlichen Stellen: Die Mauersegler brüten 
in Lücken oder Spalten unter den Dachziegeln. 
Mehlschwalben mörteln ihr Nest aus feuch-
tem Lehm gerne unter Balkon oder Dach-
überstand. Und die geselligen Spatzen 
brüten überall dort, wo Platz für die 
ganze Kolonie ist.

k
Hast du gewusst, dass an unseren Gebäuden
auch Tiere leben? Genau wie eine Felswand haben 

Hauswände Risse, Spalten und Vorsprünge. Manche 
Tierarten, die früher an Felswänden oder in alten 

Bäumen gebrütet haben, sind längst in Dörfer und Städte 
umgezogen. An unseren Häusern finden sie geeignete 
Brutplätze.
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Gebäude sind Lebensraum 
für Mensch und Tier

Rauchschwalben 
im Nest

 A
do

be
 S

to
ck

, R
ol

f F
is

ch
er

 Adobe S
tock, D

om
inik U

ltes



SSkinatschu     Stadtnatur 9

A
do

be
 S

to
ck

, 
M

ar
lis

e 
G

au
di

g

k 
Stadtvögel sind zwar kluge Tiere, aber 
sie haben ein Problem: Sie können Glas 

nicht sehen und erkennen es nicht als Hin-
dernis. Wenn sich in einer Glasscheibe Bäu-
me oder der Himmel spiegeln, sieht das für 
den Vogel so aus, als könne er dort einfach 
durchfliegen – und rumms, ist er im vollen 
Flug gegen die Scheibe geknallt. Doch dage-
gen kannst du etwas tun: Auf der Internetsei-
te der Berliner Spatzenretter findest du eine 
Broschüre mit vielen Tipps für vogelsichere 
Scheiben, besonders an Schulgebäuden. Die 
Tipps eignen sich gut für ein Projekt mit dei-
ner ganzen Klasse!	 d

Vögel können Glas 
nicht sehen

Wenn Nistplätze verloren gehen
Gebäude sind also eigentlich gute Nistplätze, 
doch die Sache hat einen Haken: Wenn du dir 
die Häuser in unseren Städten anschaust, 
dann siehst du viel Beton, Glas und Stahl. 
Wenn Häuser neu gebaut werden, dann ist 
Platz für Tiere meist nicht eingeplant. Und 
auch bei der Renovierung alter Häuser ver-
schwinden Nischen, Risse und Spalten und 
Nistplätze gehen verloren. Das ist keine Ab-
sicht – viele Menschen wissen gar nicht, dass 
die Tiere mit ihnen unter einem Dach leben.

Ein neues Zuhause für Spatz 
und Co.

Zum Glück ist es gar nicht so schwierig, den 
Tieren mit künstlichen Nisthilfen ein neues 
Zuhause zu bieten. Das hilft nicht nur den Tie-
ren, sondern auch uns Menschen. Das fröh-
liche Getschirpe einer Spatzenkolonie über-
tönt lästigen Autolärm und Fledermäuse und 
Mauersegler sind gute Mücken-Jäger.	 d

k 
Lasst die geselligen Spatzen doch bei 
euch auf dem Schulhof einziehen. Am 

Schulgebäude könnt ihr ein Reihenhaus für 
Spatzen aufhängen und die Tiere später bei 
der Brutpflege beobachten. Bauanleitungen 
für Nistkästen und einen Bauplan für einen 
Fledermauskasten findet ihr bei den Naturde-
tektiven. 
Scannt die QR-Codes oder geht auf 
www.naturdetektive.de.               d

Baut ein Reihenhaus für 
Spatzen

Bauanleitung 
Nistkästen

Bauanleitung 
Fledemaus-
kasten A

do
be
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Insekten
Brennnesseln und 
bunte Blumen

c Die Geschichte des Tagpfauenauges be-
ginnt auf einem Brennnesselblatt. Dort 

tummeln sich die schwarzen behaarten Rau-
pen manchmal zu Hunderten. Ausgerech-
net auf Brennnesseln? Ja, denn die Tagpfau-
enaugen mögen zwar als erwachsene Tiere 
den Nektar von vielen verschiedenen Blüten, 
aber als Raupen fressen sie am allerliebsten 
Brennnesseln. Dieselbe sonderbare Vorliebe 
haben noch weitere Tagfalter – insgesamt 35 
verschiedene Arten. Da staunen die Leute.

Vielfaltergärten in Leipzig
Vor vier Jahren wurden in der Großstadt Leip-
zig die ersten Grünflächen für Schmetterlinge 
gestaltet. Aber wer Schmetterlinge haben 
möchte, muss auch Brennnesseln nehmen. 
So wurde in Leipzig das Gras seltener gemäht 
und die Brennnesseln durften wachsen. Schön 
fanden die Leipziger das am Anfang nicht. 
Denn ein Park mit hohem Gras und Brennnes-
seln wirkt auf viele Erwachsene ungepflegt und 
verwahrlost. Inzwischen 
hat die Stadt Schilder 
aufgestellt. „Ich bin ein 
Vielfaltergarten“, steht 
da. Und es wird erklärt, 
warum ein Schmetter-
ling andere Pflanzen 
mag als ein Mensch. 
Die Schilder und viele 

Ein Admiral

Mehr Platz für 
Schmetterlinge

Ein Schillerfalter

„Jeder Schmetterling hat eine

Geschichte“, sagt Guy Pe’er 

immer, wenn er den Menschen in

Leipzig auf seinen Spaziergängen

Schmetterlinge zeigt. Fotos: Guy Pe’er

Ein Tagpfauenauge
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Informationsveranstaltungen haben ge-
holfen: Inzwischen machen in Leipzig fast 
900 Leute bei dem Projekt „Vielfaltergar-
ten“ mit. 87 verschiedene Grünflächen hat 
die Stadt schon umgestaltet, und in rund 

300 Privatgärten dürfen Gras und Brennnes-
seln jetzt wachsen. Weil das Projekt in Leipzig 
etwas Besonderes ist und Vorbild für andere 
Städte, hat es übrigens sogar Fördergelder 
vom Bundesumweltministerium bekommen!

Spaziergang zu den 
Schmetterlingen 
Guy Pe’er ist Wissenschaftler und begleitet 
die Stadt bei dem Projekt. Er weiß eine Men-
ge über Insekten und zeigt den Menschen auf 
seinen Spaziergängen Raupen und Schmet-
terlinge. Wer mitgeht, kann dabei selbst se-
hen, was die Tiere zum Leben brauchen. „Die 
Leute lernen einen Schmetterling kennen 
und erleben, an welchen Pflanzen er nach 
Nektar sucht und welche Pflanzen seine Rau-
pen fressen. Und schon wissen sie, wie sie 
Schmetterlingen helfen können“, sagt der 
Wissenschaftler. Für diejenigen, die mit ihm 
unterwegs waren, ist das Brennnesselge-
büsch kein Zeichen mehr für Verwahrlosung, 
sondern ein Futterplatz für Falternachwuchs. 
Und ein toller Ort für Naturbeobachtung. 

Grünflächen für Mensch  
und Artenvielfalt
Nicht nur in Leipzig, sondern auch 
in vielen anderen Städten werden 
Grünflächen neu gestaltet, damit Tiere 
und Pflanzen mehr Platz bekommen. 
Manchmal kann das schwierig sein, 
denn dabei muss man die Bedürfnisse 
von Mensch und Tier bedenken. Für Tiere 
ist ein Park ein Lebensraum, wir Menschen 
brauchen ihn zur Erholung. „Wir müssen 
den Pfad finden, der für alle gut ist“, sagt 
deshalb Guy Pe’er. Das gelingt leichter, je 
mehr Menschen über die Lebensweise ihrer 
tierischen Mitbewohner Bescheid wissen – 
und Brennnesseln auf einmal gut finden. ç

Hilf den 
Schmetterlingen! 

c  Insekten sind für die Natur sehr 
wichtig, doch es gibt immer weni-

ger von ihnen. Mehr darüber erfährst 
du auf den Seiten 19 bis 21 in diesem 
Heft. Dort findest du auch viele Tipps, 
wie du selbst Schmetterlingen und an-
deren Insekten helfen kannst. ç

C-falter

Hauhechelbläuling

Distelfalter

Schwalbenschwanz

Kokon des 
C-Falters

Guy Pe'er bei einer Schmetterlingsführung
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